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Der Fürstentag in Berlin.
Die gegenwärtige Woche wird von der Drei- 

Kaiscr-Zusammeukunfti» Berlin völlig beherrscht wer­
den ; alle anderen Begebnisse auf dem polnischen 
Felde, die sonst geeignet wären, die Aufmerksamkeit 
zu fesseln, werden unbeachtet zur Seite liegen. Seit 
dem Augenblicke, als cs bekannt geworden, daß die 
Kaiser von Oesterreich und Rußland dem berliner 
Hose einen Besuch machen werden, bildete die Mon- 
archenbegegnung eine stehende Rubrik der Tagcs- 
literatur. Wenn anch die Zeilen glücklicherweise 
vorüber sind, wo irgend eine persönliche Handlung 
der Monarchen dauernd die Aufmerksamkeit der Völker 
fesselte, so wird doch diesmal mit Recht wie unter 
gemeinsamer Verabredung eine Ausnahme gemacht. 
Die bedeutsame politische Wendung, die seir zwei 
Jahren im Gleichgewicht der Mächte eingetrcten, 
versetzt die Geister in Spannung, die Blicke der 
ganzen politischen Welt sind nach dem neuen Schwer­
punkte politischer Macht in Europa, nach der Kaiser- 
stadt an der Spree besonders in dem Momente ge­
richtet, wo die Vertreter jener Mächte, welche vor­
dem Krimkriege die „heilige Allianz" gebildet, sich 
wieder zum Bunde die Hände reichen. Wie sehr 
vfficiose Fcdern sich auch bemühen, immer von neuem 
zu versichern, die Drei-KaiserBegegnung habe keinen 
politische» Hintergrund, die Souveräne und ihre 
Minister haben keinerlei Vereinbarungen zü treffen, 
so erweist doch wieder die von derselben Seite aus­
gehende Versicherung,, eine dauernde Befestigung des 
europäischen Friedens werde daö Ergebnis der Für- 
stenbcgeguung sein, daß nicht blos militärische Schau­
stellungen, der Glanz und Pomp von Festlichkeiten 
Ursache und Zweck sein können, sondern Besprechun­
gen, welche Schwierigkeiten und Gefahren, welche 
»schwarze Punkte" am Horizont Europa'ö noch hin-

wegzuräumen seien, um den drei Grobstaaten Zeit 
und Muße zu schassen, die Riesenarbeit der innern 
Organisation zu vollbringen.

Seitdem durch das Gottesgericht bei Sedan 
der schuldigste unter den europäischen Tyrannen ge­
troffen und in den Staub geworfen ward, hat die 
stets drohende Gefahr für den Frieden von Westen 
her, mindestens die unaufhörliche Beängstigung der 
Nachbarstaaten aufgehörr. Die Ncujahrgrüße des 
Dezembermannes setzen Europa nicht mehr in 

chrecken, seine politischen Ideen bringen nicht mehr 
gleich Brandfackeln die Völker in Aufregung. Jnoem 
die deutschen Heere sich mit unvergänglichem Ruhme 
bedeckten, wurden sie zugleich, die Befreier Frank­
reichs ans der Sklaverei nnd Europa's von ewiger 
Bennrnhigung. Sie gaben aber hiemit auch allen 
eroberungSlustigen Fürsten und Völkern eine ernste 
Mahnung, nicht die Hand ausznstrecken nach frem­
dem Gute, nach fremdem Lsnde. Is t hiedurch auch 
die von Westen her drohende Wetterwolke beseitigt, 
so ist es Aufgabe der jetzigen Monarchenbegegnung, 
auch die Gefahr, die über den Häuptern der Völker 
in Osten deö Welttheils schwebt, für immer zu be­
schwöre». Die seit dem Krimkriege getrübten Be­
ziehungen Oesterreichs zu Rußland sollen durch die 
Begrüßung der beiderseitigen Dionarchen in solche 
verwandelt werden, welche den Frieden aus lauge 
Jahre hinaus verbürgen.

Es war im Oktober 1860, wo die drei Mon­
archen, die heute in Berlin sich begrüßen, auf der 
Confereuz zu Warschau den vergeblichen Versuch 
machten, das Bündnis der drei Oststaateu, das der 
Krimkrieg uutergraben und der italienische Feldzug 
vollends zerstört hatte, wieder ausznrichten. Die 
Nationalitätenhetze des gekrönten Carbonari in den 
Tuillerieu befand sich damals in der üppigsten Blüte 
und konnte jeder der polnischen TheilungSmächte

recht unbequem, wo nicht gar verderblich werden. 
Der Versuch aber, auf die Gemeinsamkeit nega­
tiver Interessen hin de» alten Monarchenbund zu 
erneuern, machte ein klägliches Fia«co. Prenßen 
sehen wir sofort eine Schwenkung vollziehen, sich n-.it 
der Anerkennung dcr neuen Ordnung der Dingein 
Italien beeilen uud mit dem deutsche» National- 
vereiue in der Hegemoniefrage Hand in Hand gehen. 
Während Oesterreich vergebens sich abmüht, für die 
Rechte der aufgestandene» Polen an der Seite der 
Westmächte mit scharfen Noten einzntreten, Hilst 
Prenßen Rußland den Ausruhr der Pole» im Blute 
ersticke».

Es ist nur ein Glück für die Völker, daß der 
damalige Fürstencongreß gescheitert ist, den» alles 
erinnerte damals in verhängnisvoller Weise an die 
heilige Allianz. Wie vor einem halben Jahrhunderte 
wollten die drei Monarchen sich gegen das uuge- 
bührliche Uebergewicht Frankreichs sicher», die von 
dem Empire ausgehende Gefahr einer militärisch­
geschulten Nationalitätenhetze von den einzelnen Mach, 
ten abweuden. Nach Beseitigung der Gefahr sollte 
aber jene Ruhe des Grabes wieder hergestellt wer­
den, welche nach den Befreiungskriegen wie unter 
einem schweren Lkicheusteiuc die berechtigten Hoff­
nungen der Völker erdrückte.

Namentlich in Oesterreich, wo eben erst die 
Sünden des absoluten Systems in so uiederschmet- - 
teruder Weise zutage getreten, ward cs uns durch den 
Minister Golnchowski so recht augenscheinlich gemacht, 
was wir zn erwarten halten, wenn die Eoalition der 
drei Mächte zustande gekommen wäre. Es war just 
am Tage dcr Abreise Franz Josef I. nach Warschau, 
als uns der polnische Starost in seinem berüchtigten 
Landtagsstatnte die alten Rothsrackstände bescherte 
uud dem Volke, das» nach einer Rcichsversassuug 
schrie, mit den „historisch-politischen Jndividualitä«

J e M e lo n .

Katastrophe ans dein Züricher See.
Ucber die K a ia s t^ ^  welche auf dem züricher Sec 

letzten Donnerstag Abend stallgefunden, entnehmen 
w ir der „Zürcher Presst" folgenden näheren Bericht: 

„D ie „Coiicvrdia" hatte am Donnerstag Zxtra- 
dicnst, um etwa -150 Schulkinder von Meilen nach 
dem Bade Nuolcii am Oberste u»d wieder zurück 
nach Meilen zu führen. Da die Schuljugend vou 
vielen Erwachsenen begleitet war, so war das Schiff 
stark gefüllt. Dcr „Gotthard" hatte den regelmä- 
ßigcn Courü 28 (Abfahrt von Zürich 6 Uhr 15 
Drin, abcnds) auszuführc», was cr auch fahrplan­
mäßig that. Als der „Gotthard" von der Station 
Meilen abfuhr, kam ihm die „Eoncordia" i» Sicht 
und hinwieder bemerkic auch die „Eoucordia" den 
„Gotthard ' Dcr „Goithard" lcgtc nach Vorschrift 
a» dcr Ttalio» ^  der,»eiten a„, gal, die Passagiere 
ab uud fuhr ab. Kau», h.mden Schrie  »on der 
Landnngssteile cntseriit, sah dcr Sleuci»,,,,,» 
auf dem „Gotthard," wie die „Concordla" Cour«, 
auf ih» hielt, nnd ri»s sofort: „lieget, lucget, wie

de da enne fahrt, was will a» de?" und sofort 
coinmandierleu Steuermann und Eapitän „Stopp" 
uud „Rückwärts." Die Bewegungen wurden von 
dcr Maschine augenblicklich ausgeführt, aber — 
zu spät.

Die „Eoucordia" fuhr im starken Lause recht­
winklig auf deu „Gotthard" zu und ihre Spitze traf 
ihn unmittelbar vor dem Radkasten, beim Eingang 
i» die zwcite Kajüte. Ein furchtbarer Krach erfolgte, 
Geschrei erfüllte die Luft, und vom Augenblick au 
begauu der „Gotthard" zu finke», iiideu nicht so 
rasch, daß nicht alle Passagiere, die sich auf Deck 
befände», sowie sämmtliche Mannschaft und ein großer 
Theil des Cargo auf die „Eoucordia" hätten ge­
rettet werden können. Die Vemannnngen der beiden 
Schiffe leisteten bei diesem ReltungSwerke cnschlossenc 
Hilfe, vor allen zeichnete sich Eassier Brändli von 
der „Eoncordia" aus. Leider sollte cr das Opfer 
feiner Hingebung werden. I »  sci»em Eifer, zu 
reltcu, verweilte cr allzu lange auf dcm sinkende» 
„Gotthard," da — etwa 15 Minuten nach dcm 
Zusnmmcustoß — versank das Echiss und ricß ihn 
iu de» gähnenden Strudel. Außer ihm verunglückte 
niemand vo» der Bemau.nung dcr beide» Schiffe. 
Ol, und wie viele Passagiere ums Leben gekommen

sind, läßt sich mit Bestimmtheit nicht angeben; man 
spricht von zweie», die sich i» der Eajkte aufgehal- 
te» hätte» n»d mit dem Schisse uutergegangen seien. 
Im  ganze» wäre» etwa 35—40 Persone» am Bord 
des „Gotthard," darunter eiue Anzahl Pilger.

Als der „Gotthard" in die Tiese gesunken — 
dieselbe soll an jener Stelle etwa 300 Fuß betra­
gen — nahm die „Eoucordia" Eours nach Ober- 
mcilcn, wo sie, am Vordcrkiel arg beschädigt, glücklich 
anlangte und die Passagiere ausschiffte.

Wer a» der ganze» Katastrophe die Schuld 
trägt, ist noch nicht ausgemittelt. Der Steuermann 
der „Eoncordia," Treichlcr, ein Man», der schon 
20 Jahrc dem Dienste Vorsicht und zu keinerlei 
Klagen Anlaß gegeben, behauptet, cr Hütte, als cr 
des „Gotthard" ansichtig geworden, ebenfalls „Stopp" 
commandiert. Dcr Zusammenstoß erfolgte um halb 
8 Uhr, beide Schiffe halte» ihre volle Bemannung, 
den „Gotihard" commandierte Capitä» Vögeli, die 
„Eoncordia" Capitä» Ulrich. Die Schiffslaternen 
waren augczündet und sonst allcs in regelrechter 
Ordnung. Wahrscheinlich ist, daß die „Eoncordia" 
die Schisfslatcrnen des „Gotthard" für die Signal 
Laterne» dcr Station Obermeilen aiigesehe» hat, da 
sonst die plötzliche Abweichung von dem Co»rS nach



ten" antwortete. Erst als die Völker gar zu deut­
lich zeigten, daß sie im Dienste der Reaction sich 
nicht mehr als Schergen gegen einen Napoleon brau­
chen lassen würden, ward die warschauer Conserenz 
resultallos, und w ir wurden des sarmalischen Grafen 
mit sammt seinen reaktionären Landesordnungen 
ledig.

Heute jedoch verhält sich die Sache anders. 
Frankreich ist nach Metz und Sedan kein Gegen­
stand der Besorgnis mehr; Oesterreich kann an 
nichts weniger als eine Wiederaufnahme seiner deut­
schen oder italienischen Politik oder gar an eine Ge­
bietserweiterung denken; Deutschland, das neuerstau- 
dene, ist vorzugsweise ein Reich des Friedens; hat 
cs doch der Siege und des RnhmeS für Jahrhun­
derte hinaus genug; es bedarf des Friedens, um 
nach den beispiellosen Triumphen des Krieges auch 
die Triumphe des Friedens zu feiern und sein 
Slaatswesen anSzubauen und die Reichseinheit gegen 
die Wühlereien der Separatisten und Schwarzen zu 
schirmen. Wenn die russischen Staatslenker ihrem 
liefen Groll gegen Oesterreich entsagen, wenn der 
Czar sich zum Erscheinen in der deutschen Metro­
pole herbeiläßt, wenn derselbe die vom Erzherzog 
Wilhelm überbrachte Einladung zur Weltausstellung 
in Wien im nächsten Jahre freundlichst entgegen- 
genomnien, so sind das wohl deutliche Anzeichen, 
daß Rußland auf seine Orientpolitik verzichtet und 
eS aufgibt, unserem Reiche durch pauslavistische Hetze« 
reien Verlegenheiten im Innern zu bereiten, und so 
das letzte Hindernis aus dem Wege räumt, welches 
sich bisher einer dauernden Verständigung eutgegeu- 
stellte.

Schon die Begegnung der drei Monarchen, in 
deren Händen das Schicksal des Welttheils liegt, ist im 
gegenwärtigen Momente uns dafür Bürge, daß alle 
Zerwürfnisse vergesse», daß alle Verstimmungen hin­
länglich ausgeglichen, daß wenn auch keine weiteren 
Abmachungen geirofsen, keine positiven Beschlüsse ge­
faßt werden, unter den heutigen politischen Ver­
hältnissen die bloße persönliche Zusammenkunft, die 
herzliche Begrüßung, der Austausch eines biederen 
HändeoruckS allein genügt, um die vor kurzem noch 
so unüberbrückbar scheinende Kluft auszufülleu. Je­
dermann sicht ein, daß dadurch eine Aera des Frie­
dens und des Fortschrittes für die Völker gesichert 
ist. Denn nicht nur ist den Rachegelüsten Frank­
reichs, das aus keine BundeSgenossenschast mehr zu 
bauen hat, ein unverrückbarer Riegel vorgeschoben, son­
dern eine Verständigung über die leitenden Gesichts­
punkte in allen großen fragen wird um so leichter 
zu erzielen sein, je mehr sich die gegenseitigen Be­
ziehungen der Mächte geklärt haben.

Obermeilen schwer erklärlich wäre. Doch, wir 
»vollen der Untersuchung nicht durch Muthmaßungen 
vorgreisen und blos noch erwähnen, daß es weder 
dem „Gotthard'' noch der Dampfschiff-Dircclion be­
kannt war, daß die „Eoncordia" an der Station 
Obcrmeilen anlande.

Die Katastrophe wirkte um so erschütternder, 
als, seit die Dampfschiffahrt auf dem züricher See 
besteht, irgend ein Unglück noch nicht vorgekommen 
ist und man die Schiffsmannschaften, die im Winter 
bei undurchdringlichem Nebel dennoch ihren Weg 
finden und jeden Zusammenstoß zu vermeiden wissen, 
für durchaus zuverlässig hielt.

Außer den beklagenswnthen Opfern an Men­
schenleben erleidet die Dainpsschissahrt» Gesellschaft 
einen empfindlichen Verlust, da der versunkene .Gott­
hard" ein noch neneS Schiss ist und schwerlich ohne 
große Opfer feinem nassen Grabe entzogen werden 
kann."

Von einem Beteiligten wird die Katastrophe 
in der „N. A. Z,g." folgendermaßen geschildert:

„Vor der Stativ» Obermeilen um halb 8 Uhr 
angelangt, hielte» wir a». weil eben das von Zürich 
kommende große Dainpsbool ( „S t. Gotthard") dort 
stationierte. Wie die Schisse nun gegen einander

Politische Rundschau.
Laidach, 5. September.

Inland. Im  Lager der Klerikalen ist wieder 
einmal eine hitzige Fehde auögebrochen. Diesmal 
ist es der „Ezech," bas Organ des Cardinal-Erzbi- 
schoss von Prag, das gegen Cardinal Rauscher eine 
Lanze bricht. Die Feindschaft zwischen .Schwarzen­
berg und dem „Jojesiner" Rauscher ist schon recht 
alt, ein solcher Äusbruch der flammendsten Wuth 
konnte aber doch jetzt nicht erwartet werden. Hören 
wir, was sich der „Czech" ans Wien schreiben 
läßt: „Cardinal Rau>cher ist ein gelehrter, aber 
ehrsüchtiger Mann. Diese seine Schwäche ist Ur­
sache, daß Rauscher den Liberalen Hilst, denn nur 
durch die Liberalen kann Rauscher sein Ziel errei­
chen, cisleithanischer Primas zu werden, da er un­
garischer nicht werden kann. Ob man ihn aber in 
Rom als Primas anerkennen wird, ist fraglich; 
einstweilen wird er es verfassungsmäßig mit Hilfe 
Stremayrs; deswegen lobt Rauscher die Thatig- 
keit der Liberalen, deswegen stellt er'sich allen Ver­
suchen der Katholiken entgegen, durch welche diesel­
ben sich und ihrer Religion zum Rechte verhelfen 
und bestehende Rechte sichern wollen.

Nach Wien kommt kein Benesiciant, welcher 
Anhänger eines katholisch-politischen Casinos war. 
Jeder muß früher seiu politisches Glaubensbekennt­
nis ablegen; aus die geistlichen Mitglieder der ka­
tholischen Casinos wird eingcwirkt, daß sie ihre 
Thätigkeit aufgeben. Benesiciant Hnrter von S t. 
Peter könnte vieles erzählen, weil er nicht derselben 
Meinung war, wie der „Volksfreund." Daß Rau­
scher viel am gehörigen Orte vermag, ist bekannt, 
und daß er seinen Einfluß benützen wird gegen die 
giltigen Rechte der Religion, ist voraussichtlich. 
Rauscher bemüht sich, auch andere Bischöfe und 
ausgezeichnete iiatholikn in seinem Netze zu fangen, 
uin die Existenz des Ministeriums zu sichern.

Bald wird ein Schmerzcnsruf aus einem 
deutschen GebirgSlande üver de» Verlust eines 
Mannes ertönen, der auch bei uns sich einen ehr­
lichen Namen erworben. Er ncigt sich schon zur 
Regierungspartei; ihm folgen viele, wenn auch 
nicht zu ihrem Vortheile, denn solche Leute werden 
enden wie Sabina, weil das Volk sie verachtet.

Llleö das kümmert Rauscher uicht; vielmehr 
rühmt er sich, daß er diesen oder jenen bekehrt hat 
und noch andere belehren wird. W ir sind vorbe­
reitet auf die Erfolge dieser Thätigkeit."

Die feierliche Eröffnnng des u n g a r i s c h e n  
Re i c h s t a g e s  durch die Thronrede fand eines 
Manövers wegen erst gestern nachmittags um 2 Uhr 
statt, worauf der Kaiser die Reise nach Berlin an- 
getreten hat. Eine ossiciöse Stimme bereitet die poli-

gefohren, will ich, obgleich ich alles genau beobach­
tete, hier nicht erörtern, um der begonnenen Unter­
suchung nicht vorzugreifen. Man schien sich gegen­
seitig nicht zu verstehen. Ich war auf dem zweiten 
Platze vorn pnstiert und sah das sichere Unglück 
einige Secnndcn voraus. Glücklicherweise halte ich, 
um einen Theil der Schüler in Obermeilen auszu- 
schisfen, die zweite Kajnte schon vorher ganz räumen 
lassen, und die an der Spitze des Bootes sich befin­
denden Knaben konntcn noch rechtzeitig znrückgcrufen 
werden. Zwei Drittel der Kinder, uauuiitlich die 
Mädchen alle, nahmen den ersten Platz ein. Ich 
machte mich ans das Schlimmste gefaßt, nahm Weib 
und Kind in die Arme und erwartete so den Anprall. 
Ein furchtbarer Stoß und Krach — und w ir alle 
werden heftig und w irr durcheinander zu Buden ge­
worfen. Sobald die Befinnnng etwas zurückgekehrt 
war, flnchiet sich alles auf den ersten Platz.

Nun folgte eiue unbeschreiblich lange und bange 
Viertelstunde, während welcher die beiden Schisse, 
vorn aneinander haftend, beide sich langsam drehten. 
Sogleich zeigte cs sich, daß der „Gotthard" schwerer 
beschädigt sei; die zweite Cajüte. in welche unser 
Kiel eingedruugeu, füllte sich schnell mit Wasser, 
und bald fing der Koloß langsam an zu sinken. So

tische Welt auf eine lange Adreß-Debatte vor-, welche 
einen Aufschub der Delegations-Eröffnung verschul­
den könnte, wenn nicht dafür gesorgt wird, daß vor 
Beantwortung der Thronrede die Wahlen in die 
Delegation vorgenommen werden. Sehr idyllisch 
wird es im Reichstage keinesfalls hergehen; obzwar 
die Majorität die Zwangslage als solche auffaßt 
und die Regierung bis auf weiteres zu stützen ge­
willt ist, obzwar L o n y a y  sich schweigsam wie ein 
Pythagoräer verhalten wird, kann dem Redestrom, 
der von der Linken des Unterhauses ausgehen 
wird, doch kein Damm entgegengestellt werden, und 
wir dürfen auf ein ziemliches Quantum von Scan- 
dalen im Unterhause rechnen.

Ausland. Aus Berlin wird über die Ankunft 
der Monarchen jetzt mitgetheilt: Der Kaiser von 
R u ß l a n d  trisft mit dem Großsürsten-Thronfolger 
und dem Großfürsten Wladimir am 5. September 
nachmittags um halb 3 Uhr auf dem Ostbahnhofe, 
der Kaiser von Oes t e r r e i ch  am 6. September 
abends 6 Uhr auf dem neuen Potsdamer Bahn­
hofe hier ein. Ebendaselbst um dieselbe Zeit erfolgt 
die Ankunft des Kronprinzen von Sachse»,  wel­
cher von Dresden ans mit dem Kaiser von Oester­
reich zusammen reist.

I n  De u t s c h l a n d  gibt es für den Augen­
blick nur e i ne interessante Frage: die Minister­
krisis in München. Wesentliche Mittheilungen über 
dieselbe liege» aber noch nicht vor Der „Ä. A. Z ." 
schreibt man aus München: „D ie hiesigen „Neue­
sten Nachrichten" haben dem Ministerium Lutz in 
ihrer jüngsten Nummer bereits den Nekrolog ge­
schrieben, der immerhin als ein nur schwacher Aus­
druck von der Unruhe erscheint, in die das Land 
durch die Nachricht, daß das gegenwärtige M in i­
sterium durch ei» parlicularistisch-patriotisches ersetzt 
werden soll, gebracht worden ist. Diese Befürchtung 
ist aber nach den eingezogenen Erkundigungen zur 
Zeit ganz unbegründet, und es dürfte in dieser 
Angelegenheit kaum vor Ende dieser Woche eine 
Entscheidung zu gewärtige« sein." — Ein zweiter 
münchencr Correspondent desselben Blattes meldet, 
daß Herr v. Bomhard das ihm angctragene Porte­
feuille der Justiz „aus GcsuudheilSrücksichlen" ab« 
gelehnt habe. Das „Vaterland" äußert sich bereits 
gegen ein Ministerium Ga s s e r  und spricht in 
seiner gewohnten Hansknechtmanicr von einem M i­
nisterium „Semmelschmarru." .

Die „Republique Fra.isaisc" behandelt in 
einem langathmigen Artikel die Stellung Preußen- 
zu der bevorstehenden Drei-Kaiscr-Conferenz und 
kommt zu dem Schluffe, daß Preußen als „Sol- 

.daten-Nation und Eroberuugsvolk" vom Fatum 
dazu verurtheilt fei, so lange kriegerisch aufzutre- 
teu, bis ihm durch den Krieg ein Halt aufgenöthigt

schnell als möglich kamen vom Laude, wo rasch sich 
eine Menge Menschen sammelte, große und kleine 
Schiffe, crslerc zum Theile noch mit ihrer Waren - 
ladnng, herzu, Passagiere des „Gotthard" und von 
unseren Kindern aufnchmcnd. Mehr als hundert 
Kiuder wurden so gerettet; dafür nahm unser Schiff 
die meisten Passagiere de« „Gotthard" auf. dtoch 
suchte Cassier Brändli die letzten derselben zu retten, 
fand aber dabei den Tod i m  schanerlichen Wcllengrab.

Der Vordertheil des „G otthard" sank rasch; 
aus der Maschine drang Rauch und Feuer; ein 
fischen — nnd auch sie ^vurde verschlungen; zuletzt 
schoß die jäh emporstehendeNanchcabinc in die Tiefe. 
Bald zeugten nur noch einigc hcrumschwimmende 
Schisfsgcräthe, Tische, Bänke u. s. w. von dem 
Geschehenen ; ruhig lag dcr Wasserspiegel über feinem 
Opscr. Unterdessen wurden an unserem Schiffe die 
NcitnngSvcrsuchc fortgesetzt. Endlich entschloß sich 
das Commando zu dem gefährlichen Unternehmen, 
das uuS aber allein noch alle ans Land bringen 
konnte, nämlich das vorn stark beschädigte und Wasser 
fangende Schiss ans Land zu bringen. Es war 
hohe Zeit, denn merklich sank anch nnser Schiff mit 
leinen vielleicht noch !M ) Insassen. Doch, Gott sei 
Dank, alles wnrde in Obermeilen glücklich auSge-



werde. Deutschland verharrt, nach Ansicht des 
Blattes, noch immer in nervöser Aufregung infolge 
der über Frankreich davongetragenen Siege. Wenn 
man dieser Behauptung die Thatsache cutgegeuhält, 
in it wie selbstbewußter Ruhe das deutsche Volk im 
Süden und Norden, nur solide und praktische Frie- 
denSzwecke ins Auge fassend, die Zumuthung gro­
ßer Festlichkeiten an den verschiedenen GedächtniS- 
tagen von sich abgewiesen hat, so erkennt man in 
jenem Geschreibsel nur die Absicht, dem deutschen 
Gegner von ehedem einen länderfressenden Chauvi­
nismus anzudichtcn, um für die eigenen Sünden 
in diesem Kapitel einen bequemen Entschuldigungs-
grund zu schassen. . , .

Vom Paps t  verlautet wieder einmal, und 
zwar in Kreisen, die für unterrichtet gellen, er sei 
entschlossen, wenn in der Kammer ein Gesetz wegen 
Unterdrückung der Klöster eingebracht werden sollte, 
ohne Verzug dm Valicau und Italien zu verlassen, 
und zwar mit der Erklärung-, er bedürfe der Klö­
ster zur Regierung der Kirche; jene aufheben, heiße 
seine Freiheit als Kirchenregent schmälern, er gehe 
deshalb, um diese Freiheit üttderwärts unverkürzt 
zu haben. Die J e s u i t e n  sollen sich übrigens be­
reit machen, für den Fall der gänzlichen Schließung 
ihres Etablissements al Gesü sich nach A m e r i k a  
zu begeben, wo sie in den Vereinigten Staaten, 
vorzüglich im Westen und Süden, in S t. Louis, 
Cincinnati, Chicago, namentlich aber in und bei 
Baltimore großen Besitz haben un> wohin auch die 
aus Deutschland abziehenden Angehörigen des O r ­
dens sich der Mehrzahl nach wenden werden. Der 
General, der dies ungeordnet, soll damit eine^Au- 
häufung von Ordensgliedern in den anderen Staa­
ten Europa'S, die den Regierungen gefährlich er­
scheinen könnte, verhüten wollen._______________

Zur Tagesgeschichte.
— Ueber die Appartements, welche der K a i ­

ser von Oester rei ch während feines Anfenihaltes 
in B e r l i n  bewohnen wird, schreibt ein berliner 
Correspondcnt des „Wr. Tgbl." umerm 31. August 
folgendes: „Im  Laufe deS morgigen TageS sollen
die K ön ig s ka m m e rn  im allen Schlosse, welche zum 
Empfange des österreichischen Kaisers hergerichiel wer­
den, besichligt werden. Diese KönigSzimmer liegen im 
allen ma>estätischen Schlosse über der alten breiien 
Terrasse und der schönen Museumsront gegenüber. 
Unten dehnt sich der Lustgarten aus, der schönste 
dffentliche Platz von Berlin. Die KönigSkamlmrn 
umfassen beiläufig 20 G-mächer, darunter zwei große 
Sälc^ den Garde du Corpz-Saal und den Thronsaal. 
Wenn ich recht unterrichtei b in , soll der erstere als 
Empsangssaal für den Kaiser, der letztere als solcher

schifft uiH unsere heutigen Erkniidigungen haben das 
Ergebnis: „Sich', uns fehlt kein lhenreS Haupt!"

Dies ungefähr der thalsächliche Hergang, wie 
er sich meiner Beobachtung darstellle. Doch sollte 
ich Ihnen beschreiben, was während dieser starken 
halben Stunde an Bord der Schiffe sowie am Ufer 
von gemüthlicher Bewegung vorkam, so würde mir 
die Feder versagen.

Herzzerreißend muß der Jammer der Leute am 
Ufer gewesen sein, die wohl das eine der Schisse 
uiitergehen sahen, aber nicht wnßten, ob es das sei, 
welches fast die ganze Schuljugend Meilenö, die 
Hoffnung und Zukunft der Gemeinde trug; unbe­
schreiblich waren die Scenen cm, Ufer; suchende, 
fragende, verzweifelnde Eltern unter solchen, die 
jubelnd die gcfnndcncn Kinder ans Hcrz drückten. 
Auf dem Schiffe war es eher ruhiger; die Kinder 
sahen glücklicherweise die Größe der Gefahr meistens 
nicht ganz ein; die Verwirrung wäre gewiß größer 
gewesen, wenn so viel «Lrwachsene an Bord geweilt 
hätten; dazu hielten sich Mannschaft, Behörden und 
Lehrer standhaft aufrecht und ruhig. Doch gab es 
Augenblicke furchtbaren Schreckens, so als der..(«ott. 
hard" uutergiug uud unser Schiff durch den Welle», 
schlag gewaltig erschüttert wurde."

für die Kaiserin dienen. Man nimmt nämlich in 
Berlin die Ankunft der österreichischen Kaiserin als 
außer Frage stehend an. In  denselben Räumen hat 
seinerzeit Napo l eon  1. gewohnt und vor demselben 
die geistreiche Königin von Schweden. Bewohnt wa­
ren sie ferner von der Prinzessin Amalie und von 
der Königin Sophie Dorothea. Uebertroffen wird 
diese Zimmergruppe vielleicht nur noch von den Pa- 
radezimmern, welche nur für besondere Festlichkeiten 
in der Hohenzoller'schen Familie benutzt werden. Im  
Garde du CorpS-Saal befinden sich sehenswerthe 
deutsche Altenhümer, Rüstzeuge, Waffen n. dgl. Einige 
kostbare Bilder, darunier ein F e n i e r s  und van 
Dyck,  schmücken die weiteren Gemächer. Im  Thron­
saale stehl ein berühmter silberner Armsessel, und es 
hängt in demselben ein Kronleuchter von Bergkrystall, 
w-lcher auf 85.000 Thaler geschätzt wird. Von den 
slorenliner Mosaikttschen wurde einer von Friedrich 
dem Großen mil 30 000 Ducateu bezahlt. Werihvoll 
sind ferner die kunstvollen Schränke und Möbel, alt­
deutsche Arbeit, und eine sibirische Malachiwafe, Ge­
schenk des Kaisers Nikolaus.

— Beim Fest CommerS, welchen der deutsch- 
nationale liberale Verein M Ehren der Lehrer in 
Klagensnrl gab, begrüßie Obmann H i e b l e r  die 
Gäste m einer mit großem Beifalle ausgenommenen 
Rede. Cc spricht von der Tendenz deö Vereines, dem 
Volke die Verfassung klar zu machen, die Feinde der­
selben zu bekämpfen und nach dem Beispiele großer 
deutscher Männer der Wissenschaft und Helden deutsche 
Freiheit und Unabhängigkeit zu wahren. Ec begrüßt 
die Lchrer als Milkämpfer in diesem Streben und 
schließt mit einem Hoch auf die Lehrerschaft. (Stür­
mischer Beifall.) Redacleur Piöll rechisertigt das na­
tionale Demschthum vom Culiurstandpunkte. Die deut­
sche Loyalität befestige den Staat. (Stürmischer Bei­
fall.) In  einer Nebenversammlung des Lehrertages 
wurde die Gründung einer ständigen Section sür Land- 
wirihschasl beschlossen. Der Obmann derselben, Chri­
stian, beionie, daß die Hebung der Landwmhschast 
durch die Volksschule als noihw-ndig anerkannt sei. — 
Als Themen der zweiien Hauptversammlung der Lehrer 
wurden angenommen: Die erste Aufgabe der Lehrer­
bildung besteht in der Grundlage einer allgemeinen 
Berufsbildung, diese wird erzielt durch die theoretische 
und praktische Pädagogik. Das Maß der Vorbildung 
bieien die in der Bürgerschule erworbenen Kenntnisse. 
M it der L-Hrer-Bildungsanstalt sei eine Muster-Uebungs- 
Ichnle zu verbinden. Heller empfiehlt die Themen der 
Kindergärien-Seciion. Der Kindergarten bildet die 
Vermittlung zwischen Schule und H îuSerziehung, er 
müsse Gemeingul aller werden. Die voihandenen Lese­
bücher berühren das Jnleresse deS naturkundlichen Un- 
lerrichieS unzureichend. Der consessionelle, aus Dog­
men gestützie ReligionS Umcrricht steht milder Nalnr- 
kunde im Wideispluch, ist daher aus der Volksschule 
zu entsrrnen.

r!ocal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Local-Chroni!.

— (Al l erhöchste Spende. )  Se. Majestät 
der Ka i s e r  haben zur Veriheilnng unter die hilfs­
bedürftigsten der in dem Dorse Salog, Bezirk RudolfS- 
werth, durch Feuer vernnglückien Insassen eine Unter­
stützung von vierhundert Gulden aus Allerhöchsten Pri. 
vamiüteln zu bewilligen geruht. Dieses Geschenk wurde 
vom k. k. Landes-Präsidlum zur sogleichen Vertheilung 
an die Verunglückien dem Herrn k. k. BezirtShauplmanne 
in Rndolssw nh übergeben.

— (Di e T e l e g r a p h e n l e i t u n g )  vom Po- 
lizeiwachzinimer und dem Feuerwehrlocale im Magi- 
straiSgebäude zu den Wächierzimmern in den beiden 
Thürmen am Schlbßberge, sür welche, wenn wir nichi 
irre«, der Gemeinderalh seinerzeit 600 fl. bewilllgie, 
ist jetzt um circa 475 fl. vollständig ausgejüh« und 
d>e Äpparale ausgestellt. Mittelst einfachen Glvcken- 
signals kann im F.ille eines Brandes die Polizeiwache 
a U arn i le r l  werden und im Feuerwehrlocale, wo der 
eigcinUche Apparat steht, ist mittelst eine« sinnreichen 
und sehr einfachen M e ch an ism u s  jede Feuerstelle des

Rayons auf einem Situationsplane sofort genau er» 
sichtlich zu machen; eS wird also nicht mehr Vorkom­
men, daß die abrückende Feuerwehr erst herumfrage» 
muß, wo eS eigentlich brennt. Bei einiger Uebuuz 
und gutem Willen ist die Handhabung der Apparate 
leicht zu erlernen; cs ist eine Correfpondenz vom 
Magistratsgebäude zu den Thurmwächrern hinauf ebenso 
leicht möglich, als umgekehrt, uud so haben wir hier 
unzweifelhaft einen entschiedenen Fortschritt im öffent­
lichen Sicherheitsdienste zu begrüßen, dessen unermüd-- 
liche Förderer alle Anerkennung verdienen, ungeachtet eS» 
so unglaublich es klingt — im Magistratsgebäude Leute 
geben soll, die sich vor dem Telegraphenapparate —  
silrchien! —  Freunden des Feuerlöschwesens könne« 
mir mil gutem Gewissen einen Besuch des Feuerwehr» 
locales im Magistralsgebäude empfehlen, dasselbe macht 
mit seiner zweckmäßigen hübschen Einrichlnng uni» 
seinem stattlichen Vöschtrain einen ganz imposante» 
und zugleich freundlichen Eindruck. Hoffen wir, daß 
auch die Feuerwehr unsere Erwartungen nicht zu Schau» 
den werden läßt, sondern im Falle der Noth ihre 
schöne Pflicht voll und ganz erfüllt.

— <M il i t ä r - Co n c e r t.) Heute abends um 
7 Uhr spielt die Reg.-Musik v. Hartunz-Jnf. Nr. 47 
im Casino-Garten.

— (DasBes t kege l sche i benzum Beste» 
deS Schu l psenn i gS)  fand gestern seinen Abschluß.
ES Hallen sich im ganzen 921 Theilnehmer gesunden. 
Die höchste Zahl der in drei Schüben niedergelegte» 
Kegel blieb seit Sonntag 23 und wurde von zwei 
Scheidern erreicht. Die Beste gewannen die folgende« 
Herren: 1. Milleret, einen Napoleonsdor; 2. Eger,
einen Eimer Bier (KoSler); 3. Smoqaina, ein Opern­
glas; 4. Snppan, einen Dukaten; 5. C;ap, eine Flasche 
Champagner; 6.RegorZeg, dreiVereinSthaler; 7 .Eger, 
zwei Vereinsihaler; 8. Reichmann, eine Flasche Cham« 
pagner; .9 Klobucar, eine Flasche Champagner; 
10. Hübner, eine Kaffeemaschine; 11. Suppan, eine» 
Vereinsthaler; 12. Hübner, eine Tabakbüchse; 13. Muck, 
eine Flasche Vöslauer; 14. Muck, eine Flasche Vöslauer; 
15. NeweklowSky, eine Sanduhr. Durch die lebhafte 
Betheiligung des Publicums an dem Bestscheiben ge» 
lang es, dem Schulpfennig einen Beitrag von 260 dir 
270 fl. zuznführen. Prämien spendeten die Herre» 
Bremc, Ehrseld, Fleischmann Karinger, Knauscher, 
K^Sler und Rubholzer, Geldbeträge die Herren R. von 
Goßlet und Dreo; der Gastwirth zum „Stern" über­
ließ unentgeltlich die Kegelbahn zur Benützung. Wie 
wir mit hoher Befriedigung hören, wird nächstens ei» 
zweites Bestscheiben zu einem edlen Zwecke veranstaltet 
werden.

— ( Bes t e i gung des M a n g a r t . )  Meh» 
rere Mitglieder des deutschen Alpenvereines, und zwar 
die Herren Professor Frischauf und Dr. Riehl au- 
Graz, Fercher M i.,  Moritsch ^ua., Steinwender, D r. 
Seitari und Wurmb aus Villach unternahmen aut 
Morgen des 1. September bei günstiger Witterung 
eine Besteigung des 8462 Fuß hohen MangertS. 
Der Anstieg geschah von Naibl aus, der durch da« 
in vorhergehender Nacht gebildete Glatteis und de» 
frisch gefallenen Schnee zu den bedenklicheren gezählt 
werden kann. Nach Aussage deS tüchtigen Führer» 
Sxel war diese die erste Besteigung unter derartige» 
Verhältnissen.

— (Lehrer  tag.) Unter den Mitgliedern de­
rben in Klagenfurt abgehaltenen allgemeinen österrei» 
chischen VehrcrtageS befanden sich 594 Kärntner, 338 
Niederösterreicher (217 Wiener), 294 Steirer, 112 
Mährer, 57 Ungarn, 38 Schlesier, 32 Böhmen, 25 
Oberösterreicher, 23 K r a i n e r ,  20 Tiroler, 8 
Salzburger, 4 Görzer, 3 Grenzer, 2 Jstrianer, 1 
Bukowinaer, 1 Galizianer, 1 Kroat.

— (Gegen ungesetzl i che W a l d »  
rodungen. )  Dem Ackerbauministerium liegen auS de» 
meisten Ländern Berichte vor, nach welchen in neue­
ster Zeit zahlreiche, ost sehr bedeutende Waldrodun­
gen, das heißi Umwandlungen des WaldgrundeS i» 
andere Culturen, ohne die im H 2 deö Forstgesetzet 
vorgeschriebtne polttifche Bewilligung vorgenomme» 
wurden und in nächster Zeit noch beabsichiigt werden. 
Vielfach werden die Waldungen nur zu schlechte»



Hulweiden, Aeckern und Wiesen umgestaltet, welche 
in kurzer Zeit einer vst gar nicht mehr zu beseitigen­
den Ertragslosigkeit entgegengehen. In  gebirgigen 
Länderstrichen insbesondere ist die Erhaltung des Wal­
des von mehr als localer Bedeutung, und sind die 
Folgen der Entwaldung geradezu gemeingefährlich. 
Diesem Uebelstande muß nun in der energischesten 
und entschiedensten Weise abgehvlsen werden. Die 
Politischen Behörde» wurden daher angewiesen, dahin 
zu wirken, daß in Zukunft zu jeder Waldrodung die 
Politische Bewilligung eingehclt und, wo dies nicht
geschieht, die Ctlafbesiimmunz deS Z 2 des Forst-
gesetzeS in der ausgedehntesten Weise zur Anwendung 
gebracht werde. AuS den Berichten geht ferner hervor, 
daß in neuerer Zeit viele Gemeindewälder und inc- 
besondere auch solche Wälder, welche nach tz 31 des
Patentes vom 5. Ju li 1853 zur Ablösung von Wald-
servituten onschasts« oder gemeindeweise oder an die 
Gesammtheit der Berechtigten abgetreten worden sind, 
ohne die in den Gesetzen vorgeschriebene Bewilligung 
und in der Regel zum großen Nachtheil der Wald- 
m ltnr vertheilt werden. Auch in dieser Richtung wer­
den die politischen Behörden auf die strengste Hand­
habung des Forstgrsetzes angewiesen.

— ( M i t t e l  gegen HauSdi ebe. )  Ein 
Arzt erzählte nnS einmal — so schreibt die „Starg. 
Ztg.", — auf welche erfinderische Weise er einen Dieb 
entdeckt habe. Er bestreute nämlich dzs dem Angriffe 
«uSgesetzie Geld mit gepnlkertcm Höllenstein. Der 
Dieb griff wieder zu. Er wartete einen Tag, rief 
sein Dienstpersonale zusammen und ließ sich die Hände 
zeigen. Siche da! Die Fingerspitzen und selbst die 
inneren Wandungen dcS einen waren kohlschwarz, selbst 
das BiergrcschcnstLck, das er fest in die Hand gepreßt 
haben mußte, hatte rund seine Spuren zuriickgelassen! 
Somit war der Dieb entdeckt. Das Höllensteinpulver 
liegt trocken auf der Münze, ohne diese anzugreisen, 
rS braucht auch nicht auffällig stark dazwischen gestreut 
zu werden, nur sobald es die menschliche Haut berührt, 
näßt eS an von deren Ausdünstung. W ir empfehlen 
dieses Mittel zur Nachahmung. — Jeder aber, der 
in die Lage kommen kann, es zu brauchen, plaudere 
nicht unnöthig davon — sonst möchten die HauSdiebe 
Handschuhe anziehen._______________________

Witterung.
Laibach,  5. September.

Nachts sternenhell, Morgninebel Wolkenloser Tag. 
Heftiger Sciroceo. Wä r me :  Morgens 6 Uhr 12.0", 
Nachmittags  2 Uhr 24,8" 0. ,1871 26 3 ';  1870
- j-  20.8".» B a r o m e t e r  738.78 Mm. Das gestrige Tages- 
m it tc l  der Wärme -s-16 0°, um 0.3" unter dem Normale.

Ange!orumelle FreMde.
Am 4 September.

Lübbecke, Kansm.. Iserlohn. — Fanelli und 
Boccardi, Triest. — Weyrauch und Masarik, Wien. -  
Jaklic, Preßburg. — Belikajnc. Agram. — Ribnikar, 
«resiiitz. -  Pessi, Kaufm., Fiume.

8»»«»« *»  >«>»,. Ehrlich, Holzinger »nd Neimeyer, Kaus- 
leute, Wien. — Ventti, Pnvat, Fiume. — v. Mengen. 
!. k. General, und Schwarze!, k. k. Major, Graz. — 
Gaudenz, Görz. — Nosenberg, Kroatien

I » >»» ,>, «>. Berger,' Wien. — Kovae, Marburg. 
— Felsenstein, Privat, Graz.

» « » !. Ptauk, Privat, nnd D r Kinzl, 
Advecat, Graz. — Tiemozzv, O ptier, T>rol. — G ulii, 
Handelst»., Sessana. — Hober, Weiiihändler, Wippach. 

H I» » ,,-4-»». Emma BuZik, S k a r d ._________________

Brrstorticnc.
De u 4. S e p t e m b e r .  Tein Herrn Jakob Verhovc, 

Nerrebrnnasstener Einnehmer, sein Kind Joses, alt 6 '., Mo- 
iiate, in (un Dnrchfciüe.

Lorrrspon-rn) d rr H r-a riion .
An die fromme Tchwäriucrin für die ̂ Predigt 

in  Tobrovn. Sie t,alten dem Nedacteur des „^agbla lt' 
eine Stiaspredigt Lariider, das! er eS gewagt bat, die Pre 
- ig t des Doinberrn llrch bei Gelegenbeit der Papltprocessiou 
uachDobiova zu besveeche» und auf das lliigebörige solcher 
Auslassiingen an geweibter Stätte binznweise». Sie wc>nen, 
wenn auch der Fall, daß eine Frau sauimt ihrer Tochter 
daS^vltdiiis des PapsteS bespuckt uud mit Füßen getreie» 
babe. erdichtet sei, so verdiene der Prediger denmch Lob 
dafür, das, or sich der Ehre des heil, Baters wacker a»ge- 
nominell. Wer hat aber die Ehre deS beil LaterS ange­
griffen? Und ist eS wirklich eiii-Gebot der heil. Relisiivn, 
daß inan an heiliger Stätte i»ivcrschä»it lüge nnd der »»

wissenden Menge allerhand Geschichten über die Verfolgung, 
Bedrückung und Kerkerhast des Pc^stes erzähle. Es ist 
Thalsache, wofür täglich die beweise geliefert werden können, 
daß der „arme, in Noth nnd Elend schmachtende Papst" in 
der englischen Bank «4 Millionen angelegt hat; es ist That- 
sache, daß die vielgeschmähte italienische Regierung ihm ein 
ganzes Stadtviertel RomS überläßt, daß er bingetien kann, 
wo er will, daß er seine Paläste und Schlösser zur freien 
Verfügnng bat, daß sie ihm jäbrlich 3 Millionen auszahlen 
laßt, nnd die fromm? Briessiellerin wird sich bei einigem 
Nachdenken wohl selbst überzeugen, daß sich damit recht an­
ständig leben laßt uud daß man nicht noth bat, armen 
Bauersleuten und Dienstboten durch allerhand Lügen nnd 
Vorspiegelungen den sauer ersparten Groschen abzuschwindeln. 
Die „wohlmeinende Freundin" ir r t sich ferner gewaltig, wenn 
sie glaubt, w ir treten den klericalen Lügen entgegen, um 
Ruhm und Ehre vor der Welt zu erringen. Das eb^i 
unterscheidet die Vorkämpfer der Geistesfreiheit und des Fort­
schrittes gegen pfäffische Verduwmungsjuch^vorchkilhaft von 
ihren Gegnern, daß sie nichts Ihun und wirken nm des 
eitlen Ruhmes, um zeitlicher oder ewiger Belohnung willen, 
sondern daß sie das Gute wirken und der Wahrbeit ZeugniS 
geben um ihrer selbst willen, unbekümmert um Las Gebelfer 
und die Bannflüche der frommen Gegner. Einen Verehrer 
Satans, einen Verleumder Gottes neunen Sie uns in Ihrem 
nichts weniger als christlichen Eifer und bedenken nicht, 
daß der Gott, den CbristiiS gepredigt, mit der Heuchelei 
und Lüge nichts zu thun hat. Sie sind entsetzt darob, 
daß wir es wagen, Len Scheinheiligen die Maske herunter­
zureißen und sie in ihrer eklen Blöße hinznstelle», und 
bedenken nicht, Laß Lies unsere publizistische Pflicht ist, nud 
daß wir damit nur ein Gebot desjenigen erfüllen, der da 
sagt: „Sehet euch wohl vor uud hütet euch vor Pharisäern 
und Schriftlehrern, die das Gut der Witwen und Waisen 
verschlingen unter dein Bcrwance, daß sic lange beten; die 
zu Wasser und zn Lande nmherreisen, um einen neuen 
Glanbensgenossen zu machen; und wenn er es geworden, 
so machen sie ein zweimal ärgeres Höllenkind aus ihm, als 
sie selber sind/'____________________________________

Verlosung.
(1 8 6 4 e r P r ä m i e n  -Lose. )  Bei der am 2, Sep­

tember vorgeiiammciikn 42. Verlosung der Serie» und Ge­
winn-Nummern des im Jahre 1864 aufgeiiomimne» nn- 
verzinslichenPrämien-Anlehens von 40,<M'.000 Gulden ösjerr. 
Währ wurden nachstehend verzeichnet? 8 Serien gezogen, nnd 
,w ar: Nr. 198, 6 >2, 6!)I,  906, >412, 1639, 2742 nnd 
Nr. 394V. Ans den oben angegesührten veilodtcn 8 Serien 
wurden 6» Gewinn-Nummern gezogen, und zwar siel der 
Haupttreffer mit 200.000 fl aus S  39 U> N>. 73, dc> 
zweite Trrsser mit SO.OIIO F . auf S. l-112 Nr. i>, der 
dritte Treffer in il 15.000 fl. ans S  1412 Nr. >3, nud der 
vi-rlc Trister mit 10.00» fl. aus S . 198 Nr. 96.

Wiener Börse vom 4. September

) 2erc.Slrute, öst.Pav. 
- t s .  dto. S tt .rnS iIb . 

-ose von 1854 . . . 
-»je voll 1860, aa rzr 
ioie vou 1860, Fünsr. 
Srämieusch. v . 1804 .

Lieterm ark yv5pT e. 
Lärm en, Srarn 
«.Küstenland 5 » 

Lagaru. . zuö  » 
- r o a t . n .S la v .5  » 
vtebeubörg. „  5 »

L ktlor».
Nationalbank . . .

C rcd itan fta lt ^ ^  ^ '

< na l0 'öüevr. B au ! 
Oeir. Bsdcncrev.-K . 
Oeft H y p o l- . - L a n k . 
L te ie r. Ä ^co m p l.-B r. 
rrauko  ̂ L u ftrm  . .

Serd.-Htordb. 
E -b a h n > G e se lls -. 
«a-.s.'Llrsadety.Bahn 
ikLrl.>.'ndw,g-B2hu 
Siebend. Likeubahu . 
tztaatSdaha. . . . 
r a i j .  <zranz»IosefSb.. 
vüusk.-Lrarcser E .-V . 
V M d -F iu m . «ahn

S.W . ve r lo - l'.  
Bod. -Lredtlanst. 

«!llg.üst.«od..<Lredtt. 
^ to . in

Gcld j Ware 

«6.SO 66.6V 
?1.60 71 70 
«5. > 96.50 

105.80 I06.L5 
1L6.5t, -
1 4 7 .-1 4 0 .5 0

91.50 ̂ 98.—

85.75 86. -
81.75 8L25 
84 .->  8 5 . -
75.75 80.50

Oeft. Hyyoth.-Baur

Südb..<vel.zu5ootzi Iir.-114.L0 
dto. BonS6pi-r!—- >- 

'lvrdb. (100 sl. SM. I(>3 75 
TIrb..B.iStw<l.ö.LL  ̂ «2.10 
StaatSbahn pr. Stüü 122.— 
Staal-b. pr. Sr. 1867 125.—

891.
274.50 
243.70 
1018 
3 2 7 .-  
287.—

0 8 . -  
262. 
1 2 7 .-  
2, 80 
214.5' 
25^.25 
254.
185.50 
340 -
233.50 
185.- 
181.25

893.—
275.
341.tM
1"22
327.50 
280.— 
102  - 

263.
127.50 
2085 
214.60 
257.i»0 
254.LS 
186 — 
341. 
224. -  
186 — 
181.75

- G cld ^ ̂94.25 War

95 7L

103.25 
92.3,. 

1 3 0 .-  
126.

97 L . 
l01.1V 101.30

vrudol?rb.(300L.ö.W.). 9 7 . -  
.;cauz»Ios.t800ll.S.)^1i

Zredtt 100 ff. ö. A». . 
Oon.-Dampfsch.-Ecl.

zu 100 st. <LM. .
Lricster 109 st. C M . 

d lo . »Ost. ö .W .
>-fencr . 40 st. ö.LV 

S a lm  .  E 40 .

r 'a ry  . .  40 ^
S t .V e n o t» „  Lv „
'Lludischgrätz 20 ^
Lvaldkeiu . 20 .
» teg lev.- . 10 - 
ctüdoULsttfL. I v c i .L .

tV o o ü » s l l3 M v n . )

m g -v . lOOst.Mdd.W.
Franks. 100 st. » „ » » i"  r», Li,

oudov 10 P f. « l t t . . l «  0.«,5 i  i. 15 
P a ris  100 Hrauc« .1 42 40 42.45

186 5 '̂ 187 .- 
I I 
! 99.50 100. 
120.5V 121 5" 

r»9 
81.
42 -  
29.- 
38
30 -  
2 5 . -  
' - 5 -  
17
15.50

58.
30. I 
4 l 50 
28.5t' 
ö.;.-, 
29.— 
24. - I  
24 50 
I,i. 
14.5(>

92.
92 10

92 20 
92 25

92 30 92.50 >ka11.Mrinq.M,traten. 5 25 5 27
89.75 89.25 20-F r a n c s . . . 8.7o 8.71 

>104.75 105.501 «ereinoryate, . . . 1» 2 7^ 16.1 25 
! 88.50 i 89. I W7 50 >08.2/>

T e le g p a r s r m e .
Pest, 4. September. „Pesler Lloyd" meldet; 

Pauker wird definitiv zum Jusiizmiiiisler, Trefort 
zum Cnllusmiuister, der Index Curiae Majlath 
;um Prasidcnlen und Graf Johann Cziraky zum 
Vicepräsidenlen des Oberhauses ernannt.

B e r lin , 4. Seplcmbcr. Fürst Bismarck ist 
gestern abends in Berlin eingetroffen und besuchte 
heute den Fürsten Gortschakosf. Der Botschafter 
Prinz Neuß ist aus Petersburg eingetrosfen, Schwei­
nitz wird erwartet, der Großherzog von Baden ist 
eingetrosfen und der französische Botschafter wird 
heule abends erwartet. Die „Provinzial Correspon- 
den;" sagt in einem längeren Artikel, die Kaiser- 
besuche seien eine Bürgschaft für den Frieden 
Europa'S.

Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale der Steiermark. Escourptebank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 5. September.

Schlüsse der Mittagsbörse.
5perz. Metalliques mit M ai- uns November-Zinsen

—.—. — bperz. N ational^» leben   — lüM er Staats-
Änlebe» —. —. — Bankaktie» —. — Credit 339.90. - -  
Änglodank 324.—. — Araucobank 132.90. — Lombarden 
213.60. — Unionbank 273 75. — Wechslerbauk 330.50. — 
Baubank 142.80.— Anglobaubank 224.25. — Vereinsbank 
173.50. -  Hypothekarbank 235. — Tramway 331.

Jene meine Fm»>de »nd 

Bekaiiiiten,
welche ich wegen meiner plötzlichen Rückreise nach Egypten 
nicht besuchen konnte, grüße ich herzlich und empfehle mich 
ihnen bestens. i507)

s. V. («eii».

Eine vollkommen eingerichtete

BttchMcherei
ist entweder zn verpachten, oder nach Vereinbarung zu ver­
kaufen. Näheres bei der Ligentbümerin

v v i,  Biichbindcrswitwe in Nndolfswert, (Krain).
l4 9 8 -2 )

/^ü g ö m e in o  8 i6 > s i'i8 e !,e  L l ^ i t b A n k .

Ansgülit von Operc. Cli^schttNtu.
Die allgemeine steierische Cred tbank in Kraz übernimmt 

von deute ab Kcldci»>ac,eii gege» Cassascheinc 
mit ^tägiger Aüiidigimg zu 5"/,

., 30 .. ..
Bei Ankaafen von Cffecteii in der Wechsklflnbe werden 

li»«ckiii:di!'.tc 'ja sch eine ohne Abzug an ZavlimgS- 
,'talt auarnom.ncn.

Graz, am 25. M ai 1872. (473—7)

Eine renommierte

-Wen'Mrslchmulgs - GesellschnftZ
hat

M O  » I I>«!-WlM!i
z n  v e rg e b e n .  A»cl> w ü r d e »  ih ä l iq e  n » v  i n t e l l i g e n t e s  

H  (A cq»isi>e»rc! S t c l l i i n g  f in d e » .  ^

A  O ss e r t e n .  » n t  g e n a u e r  Ä n q a b e  d . r  N e se rc i ize» ,  s u l> ^ !

Cl'lssre Ik L L  »«r befördert die ?l»»o»ce» Erpeditio»
Ä  vo» k'I«"'»'«' >» *>» »«'»>. ^50><-1) V

M W

ga»< »eil, 7 Octave». ist b s 
! 10. d. M . z» verkaufe» im 
 ̂Hanse Polanavorstadt 4!r. 32, 
I .  Stock. (50 3 -2 )

W i e n s  b il l igste  <s'i,!kar»fsq„el1e iin

bei

Q sbnüciek ' i^ ie m a n s M u s ,
P n i ie r n in n ik t  i : « .  (192 -5 )

Selbe empfehlen ihr reichliches Lager obiger Artikel bestens »nd effeclnieren 
Aufträge anS der Provinz geqen Nachiiabme schnell »»d solch mit 5 " o  Kasse Scoiito

vo» J g - ,  ». » l k i « > » a v r  » kkiv. V a« »b sr, k  LaibaÄ. V rrirurr uuv Mr vle »evacnon >,rra>>lwoiitl<D. Q l l x w l t r  »»auvr r f t


